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‘Fall klar zutage : Eine mehrfach gewundene, wie zu einem Knoten:

zusammengeschniirte Torsio uteri. Gebdrmutter und Cervix
sind blaurot-schwarz verfarbt und sulzig-6dematos. Die Drehung
ist von links nach rechts. Es bedarf dreier voller Umdrehungen
des Uterus, um denselben wieder in seine normale Lage zu
bringen: Der Fotus selbst ist ca. 35 cm lang, haarlos und jeden-
falls erst seit relativ kurzer Zeit abgestorben. Die iibrigen Or-
gane sind normal, ebenso ist das Fleisch unverandert.

- Epikrise. Eine Erkldrung fiir ein derartiges Vorkommnis
ist zweifellos schwierig. Die Moglichkeit der Auslosung eines
Uberwurfes, durch Eigenbewegungen des. Fétus kann hier nicht
iiberzeugend in Betracht kommen, da derselbe noch zu klein ist.
Es sei deshalb auf einen andern verdiachtigen Umstand hinge-
*wiesen: Infolge der nasskalten Witterung des betreffenden Mo-
nats (Mai 1930) erhielten die Tiere verschiedentlich kaltes, ja
bereiftes Futter verabreicht. Allenthalben konnte man deshalb
wahrend dieser Zeit Kiithe mit Darmkatarrh und Kolik beob-
achten. Das erstere war bei diesem Tiere, nach Aussage des
Besitzers, wihrend einiger Zeit, auch der Fall, und wahrschein-
lich haben auch Kolikanfille stattgehabt, ohne jedoch beachtet
worden zu sein. In diesem Falle wire die Bildung einer Torsio
begiinstigt worden durch das unruhige Aufstehen und Nieder-
liegen, sowie durch moglicherweise stattgefundenes Wilzen am
Boden, was bei Kiithen, nach eigener Beobachtung, sehr intensiv
erfolgen kann. Das Auftreten einer dreifachen Drehung bleibt
jedoch trotzdem ein Kuriosum.

Die intraperitoneale Blutung lasst smh erkliren aus der
Transudation der Uterusvenen und Zerreissen von Blutgefissen,
infolge Uberzerrung. Von blossem Auge konnten indessen keine
direkten Gefdssrupturen wahrgenommen werden.

Aus dem Institut fiir interne Vet.-Medizin der Universitigi,t Zirich.

Weitere Untersuchungen iiber die Pférde-Animien.
Arbeit mit Unterstitzung der Stiftung fiir wissenschaftliche
Forschung der Universitat Ziirich.

Von Anton Krupski.

In einer fritheren Afbeit!) ist die Auffassung vertreten worden,
dass in der Schweiz und speziell im Einzugsgebiete unserer
Klinik, die durch einen filtrierbaren Erreger hervorgerufene -
Animie der Pferde recht selten vorkomme, trotzdem das Jahr

1) Vide dieses Archiv Bd. LXXI, 8. 468, 1930.
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hindurch zahlreiche Patienten mit andmischen Symptomen
untersucht und beobachtet werden. In Anlehnung an die von
deutschen Autoren eingefithrte Bezeichnung Virus-Schweine-
pest wurde vorgeschlagen, diese punkto Filtrierbarkeit des
Agens von vielen Forschern bestitigte Form der Blutarmut
,,Virus-Anamie“ zu benennen, um sie scharf von den iibrigen
atiologisch-heterogenen Pferde-Anéimien abzugrenzen., Dazu ist
nun freilich zu bemerken, dass der Ausdruck ,,Virus‘“ mit dem
urspriinglich- allgemeinen Sinn eines Giftes zu einem ganz
speziellen und eingeengten Begriff wird. Ob das zurzeit statthaft
ist, will ich nicht entscheiden. Auf alle Falle ist der in der Litera-
tur und namentlich in Deutschland gebriuchliche Name ,,in-
fektiose Anamie‘‘ zu vielsagend und zu wenig scharf, wihrend
die in der Schweiz iibliche Benennung ,,perniziose An&mie‘’

lediglich den bésartigen Verlauf der Erkrankung charakterisiert.
Diesen Ausgang konnen aber alle Anadmien, welche Atlologle
ihnen immer zugrunde liegen mége, nehmen. Das einzige, wirk-
lich beweiskraftige Kriterium nun dieser durch ein filtrierbares
Agens hervorgerufenen, ansteckenden Blutarmut gegeniiber den
ibrigen Anamien, die ebenfalls gehauft auftreten konnen, ist der
positive Ubertragungsversuch mit filtriertem Blut auf ein ge-
sundes Pferd. Alle andern diagnostischen Methoden lehnen wir
ab, weil sie mit Sicherheit nicht spezifisch sind. Ich bin iiber-
zeugt, dass diese Meinung auch in Deutschland sich immer mehr
und mehr Bahn brechen wird.

Auf Grund zahlreicher Beobachtungen und experimenteller
Untersuchungen glauben wir den Nachweis erbracht zu haben,
dass bei der Entstehung der von uns bis jetzt beobachteten
Pferdeanimien primire Streptokokken-Erkrankungen eine sehr
wichtige und viel zu wenig beachtete Rolle spielen. In dieser
Ansicht sind wir in der Folgezelt weiter bestarkt worden, und
insbesondere haben uns immer wieder vorgenommene Uber-
tragungsversuche gelehrt dass die durch ein filtrables Agens
verursachte Anamie in keinem Falle in Frage kommen kénne.
Nimmt man sich iibrigens bei diesen Streptokokken-Erkrankun-
gen die Miihe, regelmissige und systematische Blutuntersuchun-
gen vorzunehmen, so wird man h#ufig ein Zuriickgehen der
Erythrozyten und des Hamoglobinwertes antreffen. Bleibt das
erythropoetische Gewebe zufolge dieser akuten, oder mehr chro-
nischen Streptokokkeninfektion, die septikamieartig verlauft,
insuffizient, dann sind die Bedingungen zur vollen Entwicklung
einer aregeneratorischen Anamie gegeben. Wir beobachten dann
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nicht nur eine vermehrte Zerstérung roter Elemente, sondern
auch eine verminderte Neubildung. Geméss dieser Auffassung
kann es somit nicht verwunderlich sein, wenn wir zur Bekamp-
fung der bei uns vorkommenden Pferdeandmie in erster Linie
eine wirksame Prophylaxe der Streptokokkenerkrankungen
postulieren. Zu diesem Zwecke kommt vor allem wohl die Im-
munisierung in Frage. Ja, ich hege im geheimen die Hoffnung,
wenn uns ein wirksames Immunisierungsverfahren, eine Me-
thode zur Erzielung einer Festigkeit gegen alle Stimme und-
gegen jede, auch massivste Infektion, gelinge, die Pferdeanamie
bei uns so ziemlich von der Bildfliche verschwéande. Das Problem
der Immunisierung gegen Streptococcus equi ist iibrigens alt.
Die Beziehung des Erregers zur Anamie hatte man freilich kaum
in dieser Konsequenz erértert. |

Nun sind von russischen Autoren Zlatogoroff, S., Kan-
dyba, L., Sadowsky, J.,1) gegen Ende 1930 héchst bemerkens-
werte Untersuchungen versffentlicht worden., Da diese wich-
tigen Forschungen unsere davon ganz unabhéngig angestellten
Arbeiten in manchen Punkten beriihren und allgemeines Inter-
esse bieten, mogen die Resultate etwas ausfiihrlicher wieder-
gegeben werden.

Die Autoren fanden einmal, dass Druse-Streptokokken lange
Zeit nach Passagen durch Serumbouillon (273 Passagen in
20 Monaten) spezifisch pathogen bleiben. Sodann wurden druse-
fremde Streptokokken auf drusepathogene Eigenschaften ge-
priift. Weder die Pferdepyostreptokokken, noch der Schiitzsche
Diplostreptococcus pneumoniae haben eine drusepathogene Wir-
kung und sie sind auch nicht imstande, eine Druse-Immunitit zu
erzeugen. Interessant sind ferner die Versuche zur Priifung der
Filtrate virulenten Druseeiters auf pathogene und immuni-
satorische Kraft. Es ergab sich ein Freisein der Kulturfiltrate
von krankmachenden und immunisatorischen Agentien.

Natiirliche Infektion bedingt Immunitit gegen nachfol-
gende, subkutane Verimpfung lebender Streptokokken durch-
weg bei allen Fohlen und zwar unabhéngig vom Charakter der
lokalen Reaktion. Die experimentelle Infektion verhinderte
eine Erkrankung bloss bei denjenigen Fohlen, die nach subku-
taner Streptokokkeninfektion mit Phlegmonenbildung erkrankt
waren, Dagegen kam es zu Druseentwicklung bei denjenigen
Versuchstieren, die relativ schwache Lokalreaktion gezeigt

1) S8adowsky, J., Zur Atiologie der Druse. Zentralbl. f. Bakter., Para-
sitenkunde und Infektionskrankheiten, Bd. 118, 8. 346, 1930.
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hatten. Nach Richters ist sogar wiederholte Erkrankung nach
experimenteller Infektion nicht ausgeschlossen. Grosse Bedeu-
tung kommt der Konzentration des Impfmaterials zu. Die sub-
kutane Einverleibung virulenter Drusestreptokokkenkulturenbe-
wirkt bei druseempfindlichen Fohlen keine Druseinfektion. Je
nach Dose und Virulenz der Streptokokken kommt es bei den
Versuchstieren zu lokaler Erkrankung, sei es Abszessbildung mit
event. Nekrose, oder Phlegmone, oder Sepsis. Das klinische
Drusebild wird niemals beobachtet. Diese Tatsache hat iibrigens
bereits Schiitz im Jahre 1888 festgestellt, und sie ist in der Folge
durch Pfeiffer und Miiller bestétigt worden. Trotzdem Eiter zer-
streut wird, infizieren solche Fohlen andere Fohlen nicht. Nach
Uberstehen dieser gleichsam lokalisierten Druse kénnen die Tiere
aktive Druse-Immunitat erwerben. Ausserhalb des elektiven
Gewebes (Nasen-, Rachenschleimhaut, Kopflymphknoten) er-
fahren die Streptokokken somit eine eigenartige Dissoziation. Die
spezifische Pathogenitat wird abgeschwiicht und die Befiahigung,
Kontaktinfektionen zu erzeugen, geht verloren, wahrend die im-
munisatorischen Eigenschaften erhalten bleiben. Zum mindesten
gilt das fiir Streptokokken, die lingere Zeit (vom fiinften Tage
an) im Unterhautzellgewebe gelegen haben (,,Virus*“-Vakzine
franzosischer Autoren, d. i. biologisch abgeschwichtes ,, Virus).

In einer fritheren Arbeit waren die erwidhnten russischen
Forscher zur Uberzeugung gekommen, dass aktive Druse-Immu-
nisierung an die Verwendung lebender Streptokokken gebunden
sein miisse. Sie zeigten, dass aktive Immunisierung gegen Druse
vermittelst subkutaner Streptokokkenapplikation nach Vorbe-
handlung der Haut mit Streptokokken-Toxin (Antivirus Bes-
sedka) bewirkt werden kann. Die Gefahren der Einfuhr lebender
Kulturen in den Organismus werden hierdurch wesentlich ver-
mindert. Trotz der Wirksamkeit musste das Verfahren, verschie-
dener Miflstinde wegen, fallen gelassen werden. Auf Grund ihrer
neuen Experimente empfehlen die Autoren biologisch abge-
schwichte Streptokokken zum Zwecke der Immunisierung. Die
Kontakt-Infektion fithrt nicht zu Erkrankung und Verfitterung
selbst erheblicher Dosen ist lediglich von leichter Affektion,
schwach an Druse erinnernd, gefolgt.

Unsere Versuche zielten nun darauf hinaus, Streptokokken-
kulturfiltrate auf ihre Pathogenitat, Toxizitit und immuni-
satorischen Eigenschaften zu priifen.

Mit keimfreien Filtraten zu immunisieren, bietet in mancher
Hinsicht naturgemsiss grosse Vorteile. Vorerst wurden von ver-
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Ort der | Reaktion,
Datum Filtrat | Beimpft | Filtriert| Menge | Einver- | innere
leibung (Korpertemp.
16. XII 30| Filtrat her-| Tyrode- (27.X130| 80 cem | i-m. (8 h m.: 387
315h | gestellt aus |Bouillon ‘ 5 h ab.: 39
nachmitt. | Mischkultur|beimpft d.
von 10 Stdm.|17. XI. 30
17. XII 30 gleiches Filtrat 100 ccm| i-m. |8 h m.: 39!
4h n.: 39
20.XII 30 -gleiches Filtrat 150 ccm| i-m. (8 h m.: 39
. | 5h n.: 38
22, X1II 30 _ gleiches Filtrat 150 cem | i-m. u. |
114 h v. 7 . 8.-C. |
27. X1I 30 gleiches Filtrat 150 cem| i-v. |Shm.: 384
3h n.: 396
6h n.: 398
31. XTI 30| Filtrat her- | 2. XII 30| 15. XTI |200 cem | i.-v. |31.XII 30
4 h nachm.| gestellt aus 30 8 h v.: 389
| Mischkultur pH.: 7,4 LI 31
von 10 Stiam. 8hv.: 38!
5.1 81 |Filtrat her- |9. XII 30| 19. XII |350 ccm | i.-v. | anaphylak-
330 h n. | gestellt aus 30 tische Er-
‘Mischkultur pH.: 7,4 scheinungen
von 10 Stim. mit Dyspnoe
5.1 31
8hv.: 38
6.1 31
8 h v.: 395
9.1 81 y ; ;
. leiches Filtrat 200 cem | i-m.u. | 9.1 31
20h n, greiehes s-c. |8hv.: 388
10. I 31
8h v.: 39
15.1 31 gleiches Filtrat 300 cem| s.-c.u. | 15.1 81
3h n. i-m, [8hv.: 389
16. I 31
8 h v.: 38¢
20.1 31 | Filtrat aus |19, XII 30| 30. XII |300 ccm | i.-m. 20.1I31
3 h n. |Mischkultur 30 8h v.: 384
von 12 Stim. pH.: 7,4 " 91.1 81
8 hv.: 398
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: i Ort der | Reaktion,
Datum Filtrat | Beimpft |Filtriert | Menge | Einver-| innere
, leibung | Kdrpertemp.
28.1 31 gleiehes Filtrat 300 cem | i.-m. 28. I. 31
9h v. 8 h v.: 882
29.131:37°
[
2.1I 31 gleiches Filtrat 200 cem | i.-m, 2. 1I 31
: | 8hv.: 386
| 3.1I 31: 392
18.1I 31 gleiches Filtrat 600 cem | i-m. | 18.1II 31
8h v.: 387
2 h n.: 392
4hn.: 393
7.1I1 31 | Filtrat aus | 4. IT 31 |18.1II 81 500 cem| i-m. | 7.III 31
‘ - | Mischkultur 8hv.: 378
~ |von 15 Stim. 8. TIT 81
8 h v.: 391
18. 11{ 31 gleiches Filtrat | 600 ccm | i.-m. 13. III 31
8hv.: 38
14. IIT 31
_ 8hv.: 39
25, IIT 31 | Filtrat aus | 4.III 31 |16.11131{400 ccm| i.-m. | 25.III 31
Mischkultur 8hv.: 388
von 15 Stam. 926. TII 31
8h v.: 39—

schiedenen Pferdepatienten mit Druse, Broncho-Pneumonie, Mor-
bus maculosus und Anémie verschiedene Streptokokkenstimme
in Reinkulturisoliert (P.-D. Dr. Riedmiiller). Die Weiterziichtung
erfolgte in Serumbouillon, und das Uberimpfen geschah alle sechs
Tage. Zur Erzielung keimfreier Filtrate beimpften wir vorerst
Tyrodebouillon in grossen Kolben mit all den geziichteten Stam-
men, liessen die Streptokokken 10—12—14 Tage wachsen und fil-
trierten. Als Versuchstier diente ein sechs Monate altes, braunes,
gesundes Hengstfohlen. Das Tier hatte nie' eine Druse-Infek-
tion durchgemacht. Die durchgefiihrten Versuche sind aus den
Tabellen ersichtlich.

Das Versuchsfohlen reagierte auf die jeweiligen Injektionen
mit Temperatursteigerung, freilich wie die Tabellen lehren, nicht
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iiber 40 %, sodann mit ortlichen, schmerzhaften Schwellungen,
ohne Abszessbildung oder Nekrose. Ein oder zwei Tage war
auch der Appetit gestort und eine mehr oder weniger starke
Benommenheit zu beobachten.

Um zu erfahren, ob durch diese Toxin-Injektionen — zwei-
felsohne war solches im Filtrat vorhanden, denn unbeimpfte
Bouillon fithrt nicht zu derartigen értlichen und Fieberreaktionen
— eine Anamie ausgelost werde, wurde in Intervallen der Blut-
status aufgenommen. Folgende Tabelle gibt d&mber Auskunft:

: Erythro- Hippo-

Datum %3—211; E;?:}:;O- Leukozyten zyten: I—Iﬁmometer

~ Plasma  |Wert nach Hensser
12, XI 30 54 6,952,000 | 9,200 1:24 70
9. XII 30 57 7,296,000 8,150 1:24 73
15, XIT 30 62 7,392,000 7,500 1:27 | 18
29. XII 30 54 6,728,000 | 9,900 1:24 75
17.IT 31 59 5,608,000 | 12,400 1:26 75
19. II 31 54 5,584,000 | 16,550 1:26 76
23. IV 381 64 7,608,000 | 17,750 1:27 | 15
29. VI, 31 55 7,688,000 { 11,000 1:24 83

Wenn auch ein leichtes Absinken der Erythrozyten zu kon-
statieren ist, so mochte ich diese Erscheinung nicht ohne weiteres
auf das Konto event. eingefithrter Hamolysine setzen, trotzdem
alle verwendeten Stamme, wie P.-D, Dr. Riedmiiller nachwies,
auf der Blutagarplatte Hamoglobin zerstérten. Die Versuche
miissten vermehrt werden. Dagegen geht aus der Tabelle eine
deutliche Beeinflussung der weissen Blutelemente hervor, die
eine wesentliche Vermehrung erfuhren. '

Zu unserer grossen Uberraschung erkrankte nun aber das
Fohlen den 17. April 1931 spontan an Druse, mit Abszedierung
der Kehlgangslymphknoten. Der Verlauf war ein sehr leichter,
trotzdem die 6rtlichen Erscheinungen in einer starken Schwel-
lung bestanden. Eine Temperaturerhéhung auf maximal 39,7 war
lediglich wahrend dreier Tage festzustellen. Die Temperatur
sank dann auf unter 38 und behielt diesen Wert seither immer
inne. Wahrend man zur Zeit der Versuche den Eindruck hatte,
dass das Fohlen immer auf der gleichen Entwicklungsstufe
stehen bleibe, setzte nach Uberstehen der Krankheit rasches
Wachstum ein. Sodann zeigte das Tier in der Folge, im Gegen-
satze zu frither, sehr lebhaftes Temperament.
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Zusammenfassend lehren diese Versuche folgendes:

1. Ein mit Kulturfiltraten verschiedener reingeziichteter
Streptokokkenstimme des Pferdes s.-c., i.-m. und i.-v. iiber
einen Zeitraum von vier Monaten behandeltes, gesundes Ver-
suchs-Fohlen erkrankte spontan an typischen Drusesymptomen.
Eine Immunisierung gegen Streptococcus equi mit keimfreiem
Filtrat gelang somit nicht. |

2. Trotzdem es sich bei allen Stimmen um himolytische
Streptokokken handelte, 16ste das injizierte Filtrat keine deut-
lichen Anémieerscheinungen aus. Freilich sollten noch mehr
Versuche mit konzentrierterem Material angestellt werden.
Lebende, subkutan eingefiihrte Streptokokken haben, wie wir
zeigen werden, vielfach Anamie im Gefolge.

3. Durch die Injektionen wurde eine deutliche Vermehrung
der Leukozyten erzielt. Die Abwehrkrafte scheinen, wenigstens
zum Teil, doch mobilisiert zu werden, freilich in ungeniigendem
Masse, so dass eine mit Sicherheit wirkende Immunitét nicht zu-
stande kommt.

Yerschiedenes.
Yeterindrpolizeiliche Mitteilungen.

Stand der Tierseuchen in der Schweiz im August 1931.
Totfal der verseuchten Gegeniiber dem Vormonat

Tierseuchen u. verdichtigen Gehofte  zugenommen  abgenommen
Milzbrand . . . . . . . . .. v skl 2 —
Rauschbrand . . . . v 5 o8 oz u A7 23 —
Maul-und Klauenseuche s % B 8 &8 7 4 —
Wabt & ¢ ¢+ 5 2 © s s 5 © » & & == — -
Rotz . . . e R R . ‘ — —
Stabchenrotlauf v v wom w5 ¢ n129B 447 —
Schweineseuche u. Schweinepest. . 226 98 2
Réude . . . — — —
Agalaktie der Schafe und Zlegen . 23 1 —
Gefliigelcholera , , . . , . . . . -3 3 —
FaulbrutderBienen . . . . . . . 1 — 3
Milbenkrankheit der Blenen .. 4 3 —

Erinnerungen an den XI. Internationalen Tierirztekongress
in London (4. bis 9. August 1930).
Von Dr. F. Biirki, Stettlen.

Kaum mag unsere Reisegesellschaft (2 Damen und 17 Herren)
die Abfahrt unseres Nachtzuges 23.50 Uhr ab Basel erwarten. End-
lich 6ffnen sich die Schranken und im Sturm werden die Plétze be-.
setzt. Bald lassen die vorgeriickte Stunde und das einténige Rattern



	Weitere Untersuchungen über die Pferde-Anämien

